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Jedem eil der Bibel 1st 1ne eigene Spez1- FRAGENfische Einleitung vorangestellt. Der Bibeltext
wird VO  3 Anmerkungen begleitet, ın denen +  S Lederhilger, Severın Hg.) Dıre Marke
andere Lesarten un: Textkritisches SOWIE „Gott” zwischen Bedeutungslosigkeit un

L ehbensinhalt. Okumenische Sommeraka-entbehrliche Erklärungen estehen. Fur ein1ge
biblische Bücher, 7, 5 für Daniel, Richter, für demie KremsmUunster 2007/ Linzer Philo-
Teile der Samuel- Uun: Königsbücher SOWIE für sophisch-Theologische eıträge 16) Verlag
Esther estehen Cdie Übertragungen der beiden eifer Lang, Franktfurt 2008

uro 39,00 (D) uro 40,10 (A) ISBNbestehenden Textfassungen der griechischen
Bibel nebeneinander. Y /8-3-63 -5/7552-9

In mehreren Anhängen sind ZUEersLi Über- In einer e1t der Markenartikel, ın welcher der
SEei7Z7er Uun: Mitarbeiter verzeichnet: Zeittafeln, Markt religlöse Bedeutung erlangt hat Uun: Cdie
Kalender, Mafe, Gewichte Uun: Geldwährun- biblische Religion ZuUu!r Privatsache un: (1E-

SCNH, Iranskriptionen Uun: 1n€e 1STE besonders schmacksfrage wurde, nach der ‚Marke tt  66

häufiger Namen Uun: textkritische Materialien fragen, 1st eın ebenso originelles WIE g-
([eS Unternehmen. e nNeunte Okumenischefolgen. Eıne Perikopenliste Jener Abschnitte, Cdie
Sommerakademie Kremsmunster 2007) hatın den orthodoxen Liturgien gelesen werden, Cdie rage nach ott un: dem unterscheidendun: 1nN€ kurze Geschichte der Legende VOoO  3 der C'hristlichen miıt dem Öökonomisch einflussrei-

Entstehung der Septuaginta sSind ebenfalls bei- hen JTopos des „Markenzeichens“ verbunden
gegeben SOWIE eın Plan der antiken Stadt lex- un: damit der ohl zentralsten theologischenandrien, ferner Karten VOoO  3 Ägypten, Syrien Uun: rage einen überraschend aktuellen Uun: he-
Palästina ın hellenistischer eIt Eın ausführli- rausfordernden Zuschnitt gegeben.
her Erläuterungsband 1st ın Arbeit. Er soll alles Bernd Jochen Hilherath sieht Cdie ‚Marke

tt  66 VOorT allem trinitätstheologisch profiliert:enthalten, WA1S für 1nN€ gründlichere Würdigung
der Übersetzung wISsen notwendig 1St. „DIE (Jottesvision VO  3 einer vollendeten KOom-

munikation Uun: Gemeinschaft, die, WI1IE WIrDIie Deutsche Bibelgesellschaft 1ın Stuttgart
hat miıt diesem Titel ihrer langen 1STE glauben, ın dem Bild des dreieinen (‚ottes SCHE-

ben 1st, 111US$5 überall als Anspruch, als Auftor-
VOoO  3 hochrangigen wissenschaftlichen usga-
ben 1ne 1IEUE Blüte hinzugefügt buchtech- derung, als Wegwelsung ZuUu!r Geltung gebracht

werden (27) Martanne Gronemeyer plädiertnisch eın Meisterwerk. auf Basıs ihres bekannten Buches „Las Leben
DIie tägliche Benutzung der Septuaginta als letzte Gelegenheit” für 1ne „Logik der Tlem-

Deutsch wird ihre Vorzuge erwelisen WI1IE uch perantia, Cdie angesichts der Vorgaben einer
auf mögliche Schwachstellen führen, Cdie noch Konsumgesellschaft den Menschen dadurch
verbessert werden können. Denn der grofße Freiheit vermittelt, dass 61€ „lernen SE-
Vorteil eINes zug1g vorangetriebenen Uun: 1m NUS se1in lassen“ (43) Jurgen Manemann
Hinblick auf eın moöonumentales Unterfangen arbeitet ın einem politisch-theologischen Bel1l-
rasch vollendetes Werk hat :;ohl den PreIls, dass trag das Potenzial monotheistischer Religionen

heraus, Cdie sich einer „strikten Privatisierungmanche FEinzelheiten nicht miıt etzter Sorgfalt
behandelt werden konnten. Gottes” (48) widersetzen Uun: ethisch insofern

Adrian Schenker relevant sind, als 61€ ın einer „asymmetrischenFreiburg/CH Verantwortung gegenüber dem Anderen (63)
gründen Uun: Tendenzen einer „Post-Politik”
(66) eın Begriff VO  3 Slavo) Zirek durch-
brechen. Durchaus brisant sind Cdie Überlegun-
CN VOoO  3 Hamideh Mohagheghi zu islamischenBesprechungen Gottesverständnis, ın denen 61€ 1nN€ historische

Der Eingang der Rezensionen ann nıicht gesondert Hermeneutik Jener Koranaussagen, Cdie VO  3
bestätigt werden. [ e Korrekturen werden VOI1 der (Gjewalt sprechen, als 1nN€ „dringend NOLwen-
Redaktion besorgt. Bel Überschreitung des Umfanges dige Aufgabe” (82) bezeichnet. Der Kontext
ist mıt Kürzungen rechnen. ach Erscheinen der
Besprechungen erhalten (lie Rezensenten einen, die gesellschaftlicher Gottvergessenheit 1m sten

Verlage Z7WeI Belege. Deutschlands 1st Ihema VOoO  3 Wolf Krötke: cehr

310

Jedem Teil der Bibel ist eine eigene spezi-

fische Einleitung vorangestellt. Der Bibeltext 

wird von Anmerkungen begleitet, in denen 

andere Lesarten und Textkritisches sowie un-

entbehrliche Erklärungen stehen. Für einige 

biblische Bücher, z.B. für Daniel, Richter, für 

Teile der Samuel- und Königsbücher sowie für 

Esther stehen die Übertragungen der beiden 

bestehenden Textfassungen der griechischen 

Bibel nebeneinander.

In mehreren Anhängen sind zuerst Über-

setzer und Mitarbeiter verzeichnet; Zeittafeln, 

Kalender, Maße, Gewichte und Geldwährun-

gen, Transkriptionen und eine Liste besonders 

häufiger Namen und textkritische Materialien 

folgen. Eine Perikopenliste jener Abschnitte, die 

in den orthodoxen Liturgien gelesen werden, 

und eine kurze Geschichte der Legende von der 

Entstehung der Septuaginta sind ebenfalls bei-

gegeben sowie ein Plan der antiken Stadt Alex-

andrien, ferner Karten von Ägypten, Syrien und 

Palästina in hellenistischer Zeit. Ein ausführli-

cher Erläuterungsband ist in Arbeit. Er soll alles 

enthalten, was für eine gründlichere Würdigung 

der Übersetzung zu wissen notwendig ist.

Die Deutsche Bibelgesellschaft in Stuttgart 

hat mit diesem neuen Titel ihrer langen Liste 

von hochrangigen wissenschaftlichen Ausga-

ben eine neue Blüte hinzugefügt – buchtech-

nisch ein Meisterwerk.

Die tägliche Benützung der Septuaginta 

Deutsch wird ihre Vorzüge erweisen wie auch 

auf mögliche Schwachstellen führen, die noch 

verbessert werden können. Denn der große 

Vorteil eines so zügig vorangetriebenen und im 

Hinblick auf ein so monumentales Unterfangen 

rasch vollendetes Werk hat wohl den Preis, dass 

manche Einzelheiten nicht mit letzter Sorgfalt 

behandelt werden konnten.

Freiburg/CH Adrian Schenker OP

Besprechungen
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege.

AKTUELLE FRAGEN

◆ Lederhilger, Severin J. (Hg.): Die Marke 
„Gott“ zwischen Bedeutungslosigkeit und 
Lebensinhalt. 9. Ökumenische Sommeraka-
demie Kremsmünster 2007 (Linzer Philo-
sophisch-Theologische Beiträge 16). Verlag 
Peter Lang, Frankfurt a. M. u.a. 2008. (178) 
Pb. Euro 39,00 (D) / Euro 40,10 (A). ISBN 
978-3-631-57552-9.

In einer Zeit der Markenartikel, in welcher der 
Markt religiöse Bedeutung erlangt hat und die 
biblische Religion zur Privatsache und Ge-
schmacksfrage wurde, nach der „Marke Gott“ 
zu fragen, ist ein ebenso originelles wie gewag-
tes Unternehmen. Die neunte Ökumenische 
Sommerakademie Kremsmünster (2007) hat 
die Frage nach Gott und dem unterscheidend 
Christlichen mit dem ökonomisch einfl ussrei-
chen Topos des „Markenzeichens“ verbunden 
und damit der wohl zentralsten theologischen 
Frage einen überraschend aktuellen und he-
rausfordernden Zuschnitt gegeben.

Bernd Jochen Hilberath sieht die „Marke 
Gott“ vor allem trinitätstheologisch profi liert: 
„Die Gottesvision von einer vollendeten Kom-
munikation und Gemeinschaft , die, wie wir 
glauben, in dem Bild des dreieinen Gottes gege-
ben ist, muss überall als Anspruch, als Auff or-
derung, als Wegweisung zur Geltung gebracht 
werden“ (27). Marianne Gronemeyer plädiert 
auf Basis ihres bekannten Buches „Das Leben 
als letzte Gelegenheit“ für eine „Logik der Tem-
perantia“, die – angesichts der Vorgaben einer 
Konsumgesellschaft  – den Menschen dadurch 
Freiheit vermittelt, dass sie „lernen genug ge-
nug sein zu lassen“ (43). Jürgen Manemann 
arbeitet in einem politisch-theologischen Bei-
trag das Potenzial monotheistischer Religionen 
heraus, die sich einer „strikten Privatisierung 
Gottes“ (48) widersetzen und ethisch insofern 
relevant sind, als sie in einer „asymmetrischen 
Verantwortung gegenüber dem Anderen“ (63) 
gründen und Tendenzen einer „Post-Politik“ 
(66) – so ein Begriff  von Slavoj Žižek – durch-
brechen. Durchaus brisant sind die Überlegun-
gen von Hamideh Mohagheghi zum islamischen 
Gottesverständnis, in denen sie eine historische 
Hermeneutik jener Koranaussagen, die von 
Gewalt sprechen, als eine „dringend notwen-
dige Aufgabe“ (82) bezeichnet. Der Kontext 
gesellschaft licher Gottvergessenheit im Osten 
Deutschlands ist Th ema von Wolf Krötke; sehr 
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nüchtern zeigt Cdie Situation der Konfessions- Kirchen dienen der religiösen Sehnsucht
losigkeit auf, Cdie „keine Aufklärungsinteressen‘ besten, WE 61€ Clie Menschen lehren, miıt die-
(87) hat, ber dennoch Krötke 1waAas CT Difterenz leben (175)
WI1IE 1ne ‚strukturelle Oftenheit“ (94) für ott „Achten S1€e auf Cdie Markel”“ (8) diese be-
aufweist. Saskia Wendel miıt einer Kritik kannte Anwelsung AUS dem Kontext der Oko-
des Begrifts „postsäkular” 1Nn, der für 61€ Cdie NOMI1€ kann (und soll) uch Cdie theologische
Logik der traclitionellen Säkularisierungsthese Aufmerksamkeit für das biblisch identifizier-

bare „Markenzeichen tt  66 schärfen: dafür hatVOraussetTtztT, Uun: bringt ihr gegenüber Cdie „ In
dividualisierungsthese” (100) 1Ns Spiel, welche Cdie nNeunte Okumenische Sommerakademie
Cdie Pluralisierung Uun: Individualisierung VOoO  3 einen bedenkenswerten Anstof(ß gegeben.
Religionen als Chance begreift, das biblische Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
Menschenbild, das Cdie Würde Uun: Freiheit des
Individuums betont, ZUuU!T Geltung bringen.
Das „Markenzeichen‘ christlicher Gottesrede
1st demnach eın als Subjekt Uun: Person be-
Sstimmtes Gegenüber eın Gott, der sich +  S Maıer, Hans: Karme Demokratie? | aılen-

meInungen ZUT Kırche Herder spectrumın der Geschichte celhbst mitgeteilt hat“ (107)
Ilse Kögler durchleuchtet Flemente populä- Verlag Herder, Freiburg/Br.-Ba-

cal—-\NMien 2006 Kart uro 990 (D)1eT Kultur auf Gottesvorstellungen hın Uun:
uro 10,20 (A) ( HF 18,80 ISBN Y /8-3-451-resumilert: „Wenn gelingt, ın der populären (05/7/30-4Kultur Verbindungen, (Gemeinsamkeiten Uun:

Unterschiede ZuUu!r eigenen jüdisch christlichen Einige kürzlich getroffene päpstliche Entschei-
Erzähltradition un: gegebenenfalls uch dungen lösten 1ne Kirchenkrise AUS,
denen anderer Weltreligionen entdecken, Cdie Rücknahme der Fxkommunikation für Clie
kann dadurch Cdie eigene TIradition AUS einer vier 1988 VO  3 Marcel Lefehvre (unrechtmäfßig)
anderen Perspektive beleuchtet, vielleichto geweihten Bischöfe AUS der „Priesterbruder-
1IEU der erneut erschlossen werden (13 1) Fulf- cschaft St. e  Pius”, unfter denen sich uch der Ho-
hert Steffensky ekizziert das Glaubensprofil VO  3 locaust-Leugner Richard Williamson befindet.
Elisabeth VOoO  3 Thüringen Uun: Franz VOoO  3 ÄssIisl, Inzwischen hat sich AMNMAT der aps VOoO  3 dessen
Cdie als „Inszenlerungen der grofßen Züge des Außerungen distanziert Uun: dies uch VOoO  3 der
Evangeliums” (151) begreift nicht hne 1n€e Bruderschaft verlangt, wird ber schwierig
gEWISSE Spitze zeitgenössische Formen seE1IN, das gestörte Klima wieder verbessern.
VOoO  3 Spiritualität: „Der Harmonlezwang Uun: Cdie uch Cdie auf undurchsichtige Welse erfolgte
Selbsterfüllungszwänge können ZuUu!r Aufkündi- (inzwischen stornierte) Ernennung eINeEeSs
SUuNs der Solidarität miıt denen führen, Cdie Cdie aktionär gesinnten Pfarrers zu Weihbischof
ersten Adressaten des Evangeliums sind Cdie VOoO  3 LInz belastet Cdie Kirche sehr, dass sich
Armen Uun: Cdie Geschändeten auf dieser Erde“ Cdie Österreichischen Diözesanbischöfe 11-

(135) uch Manfred Scheuer zieht angesichts lasst sahen, ın einem Hirtenbrief, der nicht
des religiösen Supermarkts der Gegenwart 1ne letzt Cdie Adresse Koms gerichtet WAäl, daran
kritische Difterenz e1in: „DIE Angebote der KI1r- erinnern, dass Bischöfe eigentlich 66  „für un:
che auf Cdie religiöse Sehnsucht VO  3 Menschen nicht „gegen‘ 1ne Ortskirche ernannt werden
bewegen sich nicht ın der Logik des Marktes, sollten.
sondern ın der Logik der abe  6C (164) och In diesem Zusammenhang 1st Cdie vorlie-
deutlicher spricht sich Michael Staikos für 1ne gende Sammlung VOoO  3 Aufsätzen des bekannten
christlich-politische Profilierung AL  S „Wenn Uun: verdienten Wissenschaftlers, Politikers un:
Cdie Religion, WE Cdie christlichen Kirchen hier engaglerten Katholiken Hans Maler zu Ihe-
nicht Öökumenisch gemeinsam miıt einer Demokratie ın der Kirche VOoO  3 höchster Ak-
Stimme, den verschiedenen Mächtigen I1- tualität. In dem (erstmals 2001 veröftentlichten
über zugunsten der Menschen Stellung be- Beıltrag „Braucht Kom 1nN€ Regierung?” wird
ziehen, WelT kann SONS tun?“ (170) Michael der Vorschlag gemacht, dass eın regelmäßig
Bünker schließlich sieht ın Religion einen nicht (wöchentlich?) tagendes päpstliches Konsisto-
assımiılierbaren ba  „Rest”, der weder ın Politik, rıium (das VO bis zu Jh schon gab)
Kultur noch Wirtschaft aufgeht: „ LS bleibt 1ne ZuUu!r „zentralen eratung Uun: Willensbildung
Difflerenz. Religion 1st diese Difterenz, un: Cdie der Kurie“ (122) eingeführt werde. Fehlent-
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◆ Maier, Hans: Keine Demokratie? Laien-
meinungen zur Kirche (Herder spectrum 
5730). Verlag Herder, Freiburg/Br.–Ba-
sel–Wien 2006. (221) Kart. Euro 9,90 (D) / 
Euro 10,20 (A) / CHF 18,80. ISBN 978-3-451-
05730-4.

Einige kürzlich getroff ene päpstliche Entschei-
dungen lösten eine Kirchenkrise aus, so u. a. 
die Rücknahme der Exkommunikation für die 
vier 1988 von Marcel Lefebvre (unrechtmäßig) 
geweihten Bischöfe aus der „Priesterbruder-
schaft  St. Pius“, unter denen sich auch der Ho-
locaust-Leugner Richard Williamson befi ndet. 
Inzwischen hat sich zwar der Papst von dessen 
Äußerungen distanziert und dies auch von der 
Bruderschaft  verlangt, es wird aber schwierig 
sein, das gestörte Klima wieder zu verbessern. 
Auch die auf undurchsichtige Weise erfolgte 
(inzwischen stornierte) Ernennung eines re-
aktionär gesinnten Pfarrers zum Weihbischof 
von Linz belastet die Kirche so sehr, dass sich 
die österreichischen Diözesanbischöfe veran-
lasst sahen, in einem Hirtenbrief, der nicht zu-
letzt an die Adresse Roms gerichtet war, daran 
zu erinnern, dass Bischöfe eigentlich „für“ und 
nicht „gegen“ eine Ortskirche ernannt werden 
sollten.

In diesem Zusammenhang ist die vorlie-
gende Sammlung von Aufsätzen des bekannten 
und verdienten Wissenschaft lers, Politikers und 
engagierten Katholiken Hans Maier zum Th e-
ma Demokratie in der Kirche von höchster Ak-
tualität. In dem (erstmals 2001 veröff entlichten) 
Beitrag „Braucht Rom eine Regierung?“ wird 
der Vorschlag gemacht, dass ein regelmäßig 
(wöchentlich?) tagendes päpstliches Konsisto-
rium (das es vom 12. bis zum 16. Jh. schon gab) 
zur „zentralen Beratung und Willensbildung 
der Kurie“ (122) eingeführt werde. Fehlent-

Kirchen dienen der religiösen Sehnsucht am 
besten, wenn sie die Menschen lehren, mit die-
ser Diff erenz zu leben“ (175).

„Achten Sie auf die Marke!“ (8) – diese be-
kannte Anweisung aus dem Kontext der Öko-
nomie kann (und soll) auch die theologische 
Aufmerksamkeit für das biblisch identifi zier-
bare „Markenzeichen Gott“ schärfen; dafür hat 
die neunte Ökumenische Sommerakademie 
einen bedenkenswerten Anstoß gegeben.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

nüchtern zeigt er die Situation der Konfessions-
losigkeit auf, die „keine Aufk lärungsinteressen“ 
(87) hat, aber dennoch – so Krötke – so etwas 
wie eine „strukturelle Off enheit“ (94) für Gott 
aufweist. Saskia Wendel setzt mit einer Kritik 
des Begriff s „postsäkular“ ein, der für sie die 
Logik der traditionellen Säkularisierungsthese 
voraussetzt, und bringt ihr gegenüber die „In-
dividualisierungsthese“ (100) ins Spiel, welche 
die Pluralisierung und Individualisierung von 
Religionen als Chance begreift , das biblische 
Menschenbild, das die Würde und Freiheit des 
Individuums betont, zur Geltung zu bringen. 
Das „Markenzeichen“ christlicher Gottesrede 
ist demnach „ein als Subjekt und Person be-
stimmtes Gegenüber […], ein Gott, der sich 
in der Geschichte selbst mitgeteilt hat“ (107). 
Ilse Kögler durchleuchtet Elemente populä-
rer Kultur auf Gottesvorstellungen hin und 
resümiert: „Wenn es gelingt, in der populären 
Kultur Verbindungen, Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zur eigenen jüdisch christlichen 
Erzähltradition und gegebenenfalls auch zu 
denen anderer Weltreligionen zu entdecken, 
kann dadurch die eigene Tradition aus einer 
anderen Perspektive beleuchtet, vielleicht sogar 
neu oder erneut erschlossen werden“ (131). Ful-
bert Steff ensky skizziert das Glaubensprofi l von 
Elisabeth von Th üringen und Franz von Assisi, 
die er als „Inszenierungen der großen Züge des 
Evangeliums“ (151) begreift  – nicht ohne eine 
gewisse Spitze gegen zeitgenössische Formen 
von Spiritualität: „Der Harmoniezwang und die 
Selbsterfüllungszwänge können zur Aufk ündi-
gung der Solidarität mit denen führen, die die 
ersten Adressaten des Evangeliums sind: die 
Armen und die Geschändeten auf dieser Erde“ 
(135). Auch Manfred Scheuer zieht angesichts 
des religiösen Supermarkts der Gegenwart eine 
kritische Diff erenz ein: „Die Angebote der Kir-
che auf die religiöse Sehnsucht von Menschen 
bewegen sich nicht in der Logik des Marktes, 
sondern in der Logik der Gabe“ (164). Noch 
deutlicher spricht sich Michael Staikos für eine 
christlich-politische Profi lierung aus: „Wenn 
die Religion, wenn die christlichen Kirchen hier 
nicht ökumenisch – gemeinsam – mit einer 
Stimme, den verschiedenen Mächtigen gegen-
über zugunsten der Menschen Stellung be-
ziehen, wer kann es sonst tun?“ (170) Michael 
Bünker schließlich sieht in Religion einen nicht 
assimilierbaren „Rest“, der weder in Politik, 
Kultur noch Wirtschaft  aufgeht: „Es bleibt eine 
Diff erenz. Religion ist diese Diff erenz, und die 
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